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Vorwort. 


Vor ungefähr ſechs Jahren begann die Ber⸗ 
liner Volksliteratur und erregte ſo viel Aufſehen 
und ſo allgemeinen Beifall, daß Hunderte von 
Nachahmungen, in Hamburg, München, Bres⸗ 
lau, Leipzig, Danzig u. ſ. w. ſogar mit dem⸗ 
ſelben Titel erſchienen. Engliſche und fran⸗ 
zöſiſche Blätter theilten Ueberſetzungen mit, 

welche freilich ſehr unzulänglich waren; ſelbſt 
die pedantiſch-wiſſenſchaftlichen Kritiker Deutſch⸗ 
lands machten auf dieſen neuen Zweig der 
Literatur als auf einen ſehr beachtenswerthen 
aufmerkſam, und der Witz und Sarkasmus des 
Berliner Volkes, von dem man früher im Aus⸗ 
lande keine Ahnung hatte, ja, der in Berlin 
ſelbſt wenig oder gar nicht beachtet wurde, 
verbreitete ſich und ergötzte die Leute in allen 
Ländern, wo die deutſche Sprache geſprochen 
wird. Das ſind Facta, die weder von Denen 
umgeſtoßen werden können, welche die Menſchen 
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nach den Kleidern characterifiren und deshalb 
die bezeichnete Literatur eine niedrige nennen, 
noch von den Philiſtern, die alles Neue nicht 
verſtehen und darum ohne Beachtung laſſen, 
noch endlich von Denen, welchen alles Neue 
weil es neu zuwider iſt, und die Dinge von 
einem ganz andern Standpunkte als dem der 
objectiven Kritik aus betrachten und verwerfen. 
Gerade in der jetzigen Zeit, wo die ganze Li⸗ 
teratur, ſelbſt die poetiſche, den Zwecken und 
Verhältniſſen zufolge, politiſch und diplomatiſch 
durchwachſen iſt; gerade jetzt, wo Tugend und 
Laſter unter der Schminke der Bildung immer 
ähnlicher werden, iſt es nicht nur rathſam, 
ſondern nothwendig, das Volk, den natürlichen 
Menſchen mit ſeinen natürlichen Neigungen 
und Fähigkeiten, zu zeichnen, damit wir keine 
Culturpuppen werden, ſondern Menſchen bleiben. 

Eine der erſten Nachahmungen war der 
Eckenſteher Nante, der, weil er auf dem Thea⸗ 
ter erſchien, die größte Popularität erlangte 
und als gedrucktes Heft 24 Auflagen erlebte. 
Und gerade Dieſer iſt nicht nur kein Eckenſteher, 
ſondern nicht einmal berliniſch, er iſt Nichts 
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als ein zuſammengeſtoppelter Miſchmaſch aus 
Wiener Localpoſſen und alten Aneedoten und 
Späßen, eine Geſtalt, die aus dreißig andern 
Geſtalten zuſammengeflickt, alſo durch und 
durch unwahr iſt und keinen andern Werth hat, 
als daß fie beluſtigt. Zu dem falſchen Walz 
demar und dem falſchen Demetrius iſt nun 
auch ein falſcher Nante gekommen und hat die 
Welt lange Zeit getäuſcht. Der bekannte Ko⸗ 
miker Beckmann, welcher dieſe Scene für das 
Theater arrangirte, hat dabei an Nichts wer 
niger gedacht als an eine Characteriſtik, ſondern 
wollte nur die erwachte Theilnahme für das 
berliniſche Volk durch ſein ergötzliches Spiel 
auch auf ſich lenken, und das iſt ihm denn 
mehr als er glauben und hoffen konnte, gelungen. 

Wir geben nun hier einen ächten Ecken⸗ 
ſteher Nante, nicht zuſammengeſetzt aus bekannten 
Wortwitzen und Späßen, ſondern einen Nante 
wie er leibt und lebt, wie er denkt und ſpricht, 
wie er iſt und trinkt, ein Prototyp dieſer Leute 
und der unterſten Volksklaſſe Berlins überhaupt. 
Es bleibt übrigens jedem Leſer überlaſſen, die⸗ 
ſen Ausſpruch arrogant zu nennen, da wir 
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keinesweges geneigt ſind, wo ſie der Wahrheit 
wegen nicht umgangen werden kann, die ſo⸗ 
genannte Arroganz zu vermeiden. Dem falſchen 
Nante gegenüber müſſen wir uns ſelbſt das 
Wort reden, und wer trotzdem noch in Zweifel 
bleibt, dem können wir keinen andern Rath 
geben, als nach Berlin zu kommen und ſich zu 
überzeugen, daß mindeſtens der hier gezeichnete 
Volkscharacter den Vorzug der Lebendigkeit hat. 


1 D. H. 


Der ächte Eckenſteher Nante. 


Erſte Scene, 


Nante. Mehrere Vorübergehende. 


Nante. 
(ſitzt auf einem Steine an einem Eckhauſe und trinkt aus 
feiner Schnapoflaſche.) 

Aaach, des ſchmeckt! des ſchmeckt als wenn 
Eener Schnaps drinkt, un er ſchmeckt ihm. So, 
nu hab' ick jefrühſtückt, nu wer' ick mir mal de 
Welt anſehen, ob noch Allens in Ordnung is. (er 
ſieht ſich um.) Himmel is da, is oben, de Erde is 
hier, un de Deſtlationsanſtalt is drüben: Welt, jetzt 
kannſte wieder losjehen! Lebenslauf, ick erwarte 
Dir. (steht auf.) Na, wat is 'n det? Wat rejen 
ſich denn vor Jefühle an meine Bruſt uf? (er ſchlägt 
auf die Schnavsflaſche, welche in der Seitentaſche ſteckt.) 
Willſte woll ruhig ſind, Carline! Mahnſte mir 
denn ewig an Dein Daſein! Na, dies Mal ill 
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10 
ick Dir nochmal nachjeben, aber wenn de wieder 
kommſt, denn voch. (er trinkt und befieht dann die Flaſche.) 
Carline, ick kann et Dir länger nich verhehlen: ick 
liebe Dir! Als ick Dir ſah, bejann mein Leben, 
meine Jurjel jehört Dir auf ewig, nur der Dot 
kann mir von Dir trennen. Sei nie leer, un Du 
kannſt uf meine Theilnahme rechen. Jetzt verzieh 


Dir, vermummle Dir Schamberjarnie bei Jackens, 


un höre, wat Du mir Allens biſt, un wie meine 
Natur mit Deine verknüppert is. (er ſingt.) 


Det beſte Leben hab' ick doch, 
Ick kann mir nich beklagen; 
pfeift ooch der Wind durch't Aermelloch, 
Det will ick ſchonſt verdragen. 
Det Morgens, wenn mir hungern dhut, 
EP ick 'ne Butterſtulle, 
Dazu ſchmeckt mir der Kümmel jut 
Aus meine volle Pulle. 1 


Ick ſitz' mit de Kammraten hier, 
Mit alle, jroß un kleene; 
Beleidigt ooch mal Eener mir, 
So ſtech' ick ihm jleich come! 
Un drag' ick endlich mal wat aus, 
So kann ick Iroſchens kneifen, 
Hol' wieder meine Pulle raus, 
Un dhue genen. pfeifen, 
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Da mag et kommen wie et will, 
Ich laſſe mir nich ſtören, 

Und ſtände ſelbſt de Welt mal ſtill, 
Det ſoll mir wenig ſcheeren. 

Denn Troſt behalt' ick jedenfalls; 
Wenn't mir mal eklich ſchiene, 

Da werf' ick mir an. Deinen Hals, 
Un küſſe Dir, Carline! 


Un ſagt der Dot einſt: Nante, Du, 

Komm' mit die jroße Strecke! 

Da ſpring' ick blos, un ruf' ihm zu: 

Ick bin ſchon um de Ecke! 

Doch hört er nich uf dieſen Witz, 

Denn ſeufz' ick: Line, Kümmel! 

Denn kof' ick mir den letzten Spitz, 

Un nehm' Dir mit in'n Himmel. 

(Ein Stutzer geht vorüber.) 

Nu ſeh' Eener den breetſpurijen Zweeſpänner 
an! Dunderwetter, wenn ick det wäre, wat der ſich 
inbildt, denn kooft' ick mir Deutſchland, un ſetzte 
mir uft Rieſenjebirje un ſagte: blaſt mir'n Stoob 
wech! (ruft ihm nach.) Sie da, Herr Baron! 

Der Stutzer (ich umdrehend). 

Was will Er von mir? 

2 Nante. Ay: 

Entſchuld'jen Sie: kennen Sie mir? 
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Der Stutzer— 

Nein! 

Nante. 
Haben Sie jar keene Verbindung zu mir! 

Der Stutzer (unwillig). 

Nein! Was ſoll denn das? 

Naute. 

Na, wenn Se ſich jar nich vor mir intreſſiren, 
denn brauchen wir voch nich zuſammen zu ſprechen, 
denn können Se ruhig weiter jehen. 

Der Stutzer. 

Dummer Kerl! Wenn er ſich das noch mal 

unterſteht, denn ſoll er mal ſehen! 
Nante. 5 

Ohoch! Ick ſehe ſchon fo, da brauch' ick jar 
keeuen Unterſtand jejen Ihnen dazu! (Der Stutzer geht.) 
Jujend, verzieh' Dir, oder ick koofe Dir en Pichel⸗ 
lappen, un jebe Dir niſcht zu eſſen. Wie hat er 
mir jeſchumpfen! Dummer Kerrel hat er mir je⸗ 
ſchmeichelt? Un öffentlich, uf de Straße? Der will 
jewiß, det ick hier mein Ilück machen fol. Wat ick 
aber eejeutlich vor 'ne jutmüthige Seele bin, des 
jeht in's Weite. Ick laſſe die Leute hier umſonſt 
in mein Arbeetszimmer rumloofen, un wenn mir 
en Schafkopp dumm ſchimpft, denn ſuch' ick mit 
nne Schmeichelei raus. 
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(Eine Köchin kommt und will in ein Haus gehen.) 

Sie da! Sie da! Warten Sie mal einen 
Oojenblick! 

Die Köchin. 

Ich habe keene Zeit! 

Nante. 

O ja! Au contraire im Jejentheil! Sie 
haben ſchon viel Zeit jehabt, wie ick ſehe. Auch 
is des Jahrhundert vor Jedermann und vor jeder 
Frau; da kann ſich Jeder ſo viele Zeit davon neh⸗ 
men, wie er will. Des Jahrhundert koſt niſcht, des 
hat man umſonſt. (Er tritt etwas näher und legt die 
rechte Hand an feinen Hut.) Jun, Moorjen, mein Fräu⸗ 


fein, ju'n Movorjen! Immer noch hübſch uf de 


Beene, wie ick ſehe? Des freut mir, dei Sie auf 
die Beine jehen, ich habe mir des auch ſo einje⸗ 
richtet. Sie kennen mir doch noch, mein Fräulein? 
Ich habe Ihnen vor'je Oſtern den Koffer hierher 
jekarrt, und außerdem verneije ich mir immer, wenn 
Sie Weisbier nebenan holen; dieſe Neije pe 
Sie immer umſonſt dabei. 
Die Köchin. 
Na, wat wollen Sie denn nu aber, Nante! 
Nante. 

Eutſchuld'jen Sie eine Frage: lieben Sie mir? 
Kaun ich mir vielleicht ſchmeicheln Eindruck auf 
Ihnen gemacht zu haben? Ich bin eun Mann, 
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und eun Mann macht doch zuweilen bei eun Frauen: 
zimmer Ilick, alſo wie fo? 
Die Köchin. 

Ach, ſchämen Se ſich, Nante, Sie find ja 
verheirathet! 

Nante. 

Ach, dadrum geniren Sie ſich nicht, derowejen 
lieben Sie mir janz dreiſte! Meine Frau is meine 
Frau, des is richtig, aber natürlich, des verliert ſich 
mit de Zeit, des is boch richtig. Denn ſehen Sie 
ein Mann, der hat ein Herz, und ein Herz hat 
Raum, und ein Raum, der is zuweilen ſehr aus⸗ 
jedehnt, und — und — (er beſint ſich eine Weile.) 
— Ju'n Moorjen! (er dreht ſich um.) 

Die Köchin. 
Sie find ein Schafskopp! (fe geht in's Haus.) 
Nante. 

Schafskopp? Wie ſo Schafskopp? Der von 

vorher, der meent, ick wäre en dummer Kerrel, un 
die hält mir vor einen Schafskopp? Na, da bin 

ick doch neujierig, wer Recht hat. 

5 Eine Frau (kommt mit einem großen Korbe voll 
Gemüſe und Fleiſch.) 

Sie da! Wollen Sie mir wohl dieſen Korb 


K nach Haufe fragen? 1 
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Nante 
Zwee Mal, wenn Sie befehlen: Wo wohnen 
Sie' n? 
Die Frau. 
In de Wilhelmsſtraße am Hall'ſchen Thore. 
Nante. 

Ach, du meine Mütze! Un da ſoll ick den 
Korb hindragen? Ne, da wer' ick Ihnen en Korb 
jeben müſſen, det dauert mir zu lange; ick möchte 
jern det andre Monat verreiſen. Na indeſſen, wenn 
Se acht Iroſchen jeben, denn will ick det mit Je⸗ 
duld drajen, wat Sie mir auferlegen. 

Die Frau. 

Ach, acht Iroſchen, Sie ſind wohl nicht klug! 

Zwei Groſchen will ich Ihnen geben! 
Nante. 

So? Wollen Se det wirklich? Ne, aber, 
worum wollen Se'n ſo viel Jeld daran wenden? 
Wiſſen Se wat, jehen Se ruhig zu Hauſe, un 
laſſen Se den Korb hier uf de Straße ſtehen, denn 
drägte'n Ihn'n Eener umſonſt weg. 

Die Frau. 

Er iſt nicht klug! (geht ab.) 

Nante. 

Wat ſagt Die? Ick bin nich klug? Na nu 
is et noch hübſcher! Ick muß mir wirklich 'ne 
Tabelle anlejen, ſonſt verjeß ick det Allens. Erſcht 
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bin ick en dummer Kerrel, denn bin ick en Schafs⸗ 
kopp, un un bin ick nich klug? Nu ſoll Eener 
wiſſen, woran er is, wenn ſich die Leute do ver⸗ 
ſchieden über ihn ausfprechen! 


(Ein Bürger geht vorüber.) 

Ach, hören Se mal, ick habe 'ne Bitte an 
Ihnen! ler greift in die Taſche.) Können Sie mir 
vielleicht vor einen Dhaler kleen Jeld jeben? Sie 
würden mir wirklich 'ne jroße Jefälligkeit erzeijen; 
ick habe da wat zu koofen, un es fehlt mir an 
kleen Jeld. 

Der Bürger (verwundert lächelnd). 

Na, ich will mal ſehen, ob ich ſo viel klein 
Geld bei mir habe. (er zählt.) Aber ſonderbar iſt 
es, daß Sie einen Thaler beſitzen. 

Nante. 

Ick einen Dhaler beſitzen? Ne, damit e 
et bei mir; von Dhaler'ſch ſchreibt Paulus bei mir 
niſcht. Ick habe Ihnen ja man blos um en Dhaler 
kleen Jeld jebeten, weil man des doch braucht, un 
ick jar niſcht beſitze, indeſſen, wenn Sie mir einen 
harten Dhaler jeben, denn bin ick voch zufrieden. 

Der Bürger. 

Ach ſo? Na, für den Witz ſollen Ste zwei 

Groſchen haben. (Er giebt ihm ein Geldstück.) 
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Nante (sefieht daſſelbe). 

Na jut, denn bleiben Sie mir zweeunzwanzig 
Iroſchen ſchuldig. Aber ſchieben Sie't nich uf de 
lange Banke; bei die ſchlechten Zeiten muß man 
det Seinije zuſammenhalten. 

Der Bürger (lächelnd). 

Er iſt ein Narr! (geht ab.) 

Nante. 

(mit ſich ſelbſt Komödie ſpielend, verwundert.) 

Erſchtens dummer Kerrel, darauf ein Schafs- 
kopp, ferner nich klug, und nauu ein Narr? Ne, 
det wird mir zu ville, da verheddre ick mir, da muß 
ick mal lieber in de Deſchtlationsanſtalt wanken, un 
mir vor die zwee Iroſchen erkundijen, wer von die 
Viere Recht hat. (ab.) 


— 


Zweite Scene. 
(Zimmer des Actuarius.) 

Der Actuarius. Der Gerichtsdiener. Nante. 
Der Actuarius ſitzt an einem Tiſch und fehreibt.) 
Gerichtsdiener (tritt herein). 

Herr Actuarius, draußen is ein Eckenſteher, der 
eine Klage machen will. 
Actuarius. 
Er ſoll kommen. g 
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Nante. 


(iſt ein wenig angetrunken, nimmt ſich aber ſehr zuſammen, 
und ſucht den Actuarius durch feine Bildung zu überraſchen.) 


Ich danke Ihnen vor die Annonce, Herr Je⸗ 
richtsdiener. Sie können wieder jehen. 


Actuarius. 
Näher treten! 
Nante. 


(tritt näher, ſtreicht ſich die Haare aus dem Geſichte und 


nimmt eine impofante Stellung an.) 


Schön! — Jetzt können Sie mir jenießen, 


Herr Juſtiz. 
Actuarius. 
Wie nennt er ſich? 
0 Nante. 
Du! 
Actuarius. 
Was ſoll das? 
Nante. 
Na ja! Du nenn' ick mir. 
nich zu mir hörenſemal ſagen. 
Actuarius. 


Wie Er heißt, will ich wiſſen. 


Nante. 
Ach ſo, wie er heißt? Ja! 
heißt er. 
Actuarius. 


Ick wer' doch 5 


Carnaljenvogel 


Was? Mach er keine Späße hier! 


Ren 
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Nante. 

J Jott bewahre, wo wer' ich mir denn ſo was 
als Unterthan unterſtehen. Er heißt Carnaljenvogel, 
der Wirth von den Schnapsladen, den ick hier an⸗ 
hängig machen will. Er drägt nämlich immer eine 
jelbe Jacke un eine ſchwarze Kappe uf den Kopp, und 
derowejen neunen wir ihn Carnaljenvogel. Natür⸗ 
lich, er pfeift boch zuweilen Eenen oder Mehrerere. 

Actuarius. 
Ich frage ja aber, wie Er heißt! (deutet auf ihn.) 
Nante. f 

Ach ſo, wie ück heiße! Ick jlaubte, Sie mein⸗ 
ten ihm, weil Ste Er ſagteu; entſchuld'jen Sie! 
Ick heeße: Fer —di— nand, Frie — de rich — Cars 
rel Schwabbe. Meine Kammraten nennen mir: 
ante, der jebildete Lulei. 

Actuartus. 

Geboren? 

Nante. 

Ja, jeboren bin ick. Je suis! Entſchuld'jen 
Sie, wenn ick manchmal en bisken franzöſch unter 
meine Reden jieße. Erſchtens kleedt des en jungen 
Menſchen jut, un zweetens klebt mir des noch von 
Anno 13 un 14 an, die ick mitjemacht habe. 

Actuarius. 

Ich frage: wo Er geboren ift? 
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Nante. 

Ach fo, fo, wo? In de Roßſtraße, aber als 
Menſch. Seitdem ick verheirath't bin, wohn' ick 
in de Kreuzjaſſe. 

Actuarius. 

Alt? 

Nante. 

Na, det jeht noch, wie Se ſehen. En paar 
jraue Häärekens un en bisken Mondſchein hab' ick 
freilich ſchon, (er faßt ſich auf den Kopf.) indeſſen, es 
is noch des erſte Viertel. Nächſtens werd' ich mir 
vielleicht einer Perücke bedienen. ' 

Actuarius. ö 

Wie alt Er iſt? 

Nante. 

Ach in dieſer Hinſicht, wie? Ja, — Sie wiſſen 
woll, des ſagt man nich jerne. Beſonders meine 
3 Shan, die braucht immer 'ne Menje Jahre, ehe fe ens 
Alter wird. Achtundreißig, Herr Juſtiz, ick bin jrade 
mit's Jahrhundert uf de Welt jekommen; ick und 
des Jahrhundert, wir ſind Zwillinge. Morjen is mein 
Jeburtstag, wenn Sie mir vielleicht wat ſchenken 
wollen, da wer? ick 37. 

Actuarius. 

Dummkopf! Wenn er 38 iſt, fo muß er doch 

39 werden! { 
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Nante. 

Ja, eejentlich is es ſo in de Ordnung, Herr 
Juſtiz, aber ick will Ihn'n ſagen: man wird zu 
alt bei die jewöhnliche Art Rechnung. Ick zähle 
jetzt wieder zurück, damit mir de Haare nich ſo 
ausfallen. 

Actuarius. 

Religion? 

Nante. 

Ja, verſteht ſich! Wo wer' ick denn keene 
Reljon haben! Sie jlooben woll, ick bin en Heide? 
Ne, ick beete nich mal meine Frau an, un det is doch 
en Engel, denn fe ſorgt alle Dage davor, deß ick 
bald in'n Himmel komme. 

Actuarius. 

Mit Ihm muß man viel Geduld haben! 

Welche Religion Er hat. 
Nante. 

Wenn't uf meinen Vortheil ankommt, bin ick 
en Jude, aber jedooft ewangelſch. 

85 Actuarius. 6 

Was war Er, bevor er Eckenſteher wurde! 

Nante. 

Menſch! Immer und ewig Menſch. Wenn 
Se überjens meine Lebensbierjraphie wiſſen wollen, 
die können Sie auch jenießen. Kurz darauf, nach⸗ 
dem ick Menſch jeworden war — (er zieht die Schnaps: 
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flaſche heraus.) entſchuld'jen Sie: mir durſchtert, des 
viele Reden jreift meine unjewohnte Kehle an — 
kurz darauf alſo, nachdem ich Menſch jeworden war, 
un natürlicher Weiſe die erſte elterliche Keile des 
Lebeus überſtanden hatte, ſchickte mir mein Vater, 
uf franzöſch: mon pere in die Schule. Hierin 
lernte ich niſcht, und wurde mit einer Cenſur und 
viel Keile baldigſt entlaſſen. Das war jut, was 
nun? Nun ſtarb mein Vater und meine Mutter 
jing in's Ausland, vielleicht nach Schöneberg, in⸗ 
deſſen unjewiß. Das war auch jut, was aber nun? 
Nun überließ ich mir ſelber und ſtudirte Straße, 
zettadier: ich wurde Straßenjunge. Ich machte 
Kutſchen auf, machte ſie wieder zu, — natürlich, 
ſonſt reißt ein anderer Wagen den Kutſchenſchlag 
wech, — kurzum: ich nährte mir röthlich. Ich drank 
damals noch Kirſch. Denn in der Blüthe der Ju⸗ 
gend liebt man des Jetränk noch; im Alter natür⸗ 
lich, und bei zunehmenden Verſtande neigt man ſich 
mehr zu Kümmel. Nu merkt ick aber, deß meine 
Moral abnahm, und derowegen jing ich raußer vor's 
Hall'ſche Dhor in die Kinderanſtalt, and ließ mir 
beſſern. 
Actuarius. 
Weiter, weiter! 
Nante. 
Ja, w warten Se man, Herr Juſtiz, det — 
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Allens kommen! Ick kann doch nich jleich aus 
de Beſſerungsanſtalt wechloofen! Des kam erſt 
ſpäter, als der Ruf an die Jünglinge von Preußen 
erjing, das Vaterland zu retten. Ich hörte dieſen 
Ruf und ſagte zu mir: Nante, du biſt ein Jüng⸗ 
ling von Preußen, du biſt jebeffert jenuch, jetzt rette. 
Un da rettette ick. Ick jung mit, un habe de Fran⸗ 
zoſen jezeigt, wat 'ne Harke is. Eine Kanone is 
durch mir alleene lebendig jefangen worden. 


Actuarius. 

Wie fo? 

Raute.“ 

Wie fo? Ja, ſehen Se, Herr Juſtiz, des war 
ſo! Es war jrade Schlacht, und ick ſtund mitten 
unter einen Trupp von de Unfrien. Wir waren 
Alle janz benebelt, ſowohl von die Witterung, wie 
von den Pulverdampf. So ſeh' ick mit een Mal 
in den Feind rin und ſage zu einem Unſrijer: hör' 
mal, ſaj' ick, Kammrat, da ſteht 'ne Kanone, die 
könnte man ſich langen. Un ſo jeht der Menſch 
mit noch Mehrere hin un nimmt die Kanone, alſo, 
natürlicher Weiſe, durch mir. 


Actuarius. 
Jetzt erzähle Er, aber ganz kurz! warum Er 
eigentlich hier iſt. f 
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Naute. R 
Um den Carnaljenvogel zu verklagen. Kürzer 
können Sie't nich verlangen. 


Actuarius. 

Er ſoll mir den ganzen Verlauf der Sache 

erzählen! 
ante 

Ach fo, als wie fo, Verlauf? Ja, von ver⸗ 
loofen is nu eijentlich nich die Rede, denn Sie 
können mir die Oojen zubinden un mir hin⸗ 
ſtellen, wo Se wollen: ick finde in de Deſchtlations⸗ 
anſtalt bei'n Earnaljenvogel. Irade als wie fo 'ne 
Kuh, wenn ſe'n Stall ſucht, des heeßt, natürlich, 
ohne Anſpielung auf mir. Alſo vor unjefähr an⸗ 
derthalb Stunden, da wird mir ſo'n bisken wabb⸗ 
lich, un weil meine Carline doch man noch eene 
Thräne für mir hatte, ſo ſtolpere ick ſo duſe vor 
mir hin, un falle in den bewußten Schnapsladen 
rin. Des is jut. Wie ick nu ſo da drinn bin, ſo 
laß? ick mir Eenen inſchenken, nehme det Ilas fo 
vor die Oojen, beſeh' ihn mir, denke bei mir ſelber: 
Der ſieht nich übel aus, den wirſcht Du Dir mal 
anprobiren, und verſchlucke ihn. 


Actuarius (unwillig). 
Raſch! Raſch! ö 
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Nante. 

Ne, erlauben Sie mal, Herr Juſtiz, des jeht 
nich fo raſch: ick kann mir ja verſchluckern! Alſo 
ſo wie ick Ihnen nu, Herr Juſtiz, im Magen hatte, 
nämlich den Kümmel, ſo kommt der Canarjenvogel 
und hüppt uf mir zu und ſagt zu mir: „Jun Dag, 
Nante, jebildeter Luley!“ So ſag' ick: „jun Dag 
Carnalje!“ So ſagt er: „comment, wie jeht es 
Dir, Du befindft Dir doch noch?“ So ſag ick: 
„toujour wie immer, passablement deux honneurs 
A mains!“ So ſagt er: „wat macht Deine Natur, 
Luley?“ Un ſo mach' ick en Spaß und ſage: ick 
danke Dir, ſe is Frühling, ſe ſchlägt eben aus! un 
dabei jeb' ick ihm einen Katzenkopp. „Wat?“ ſagt 
er, „Du ſchlägſt mir? Ick bin en Carnaljenvogel, 
un en Carnaljenvogel, der fehligt doch!“ un fo 
reicht er mir eine Maulſchelle über'n Ladentiſch, det 
mir mein Haupt wackelt. Alſo ick denke noch immer 
die Sache is Spaß und ſteche ihm eine Bremſe, 
natürlicher Weiſe um keen Spaßverderber zu ſind. 
Des is jut, ſeine Backe looft uf und wird roth, 
un ick lache noch janz jutmüthig un ſage: „Du 
mußt Dir janz jut befinden, Carnalje, Du wirſcht 
ja zuſehends fetter und jeſünder.“ So ſag' ick 
Ihnen, Herr Juſtiz, ick denke, ick falle aus de Wolken! 
So wird der Menſch eeklich, un ſchlägt mir einen 
Buff hier in die Seite, det mir der Proppen von 
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de Carline abſpringt, un der eben einjefüllte Schnaps 
nutzlos in de Taſche ſchwimmt, un da drunter noch 
des las von meine filberne Uhr entzwee jeht! 
Nu können Se ſich aber mir denken, Herr Juſtiz! 
Ick werde Ihnen alſo mit een Mal janz und jar 
unangenehm, un ſo wie ick unangenehm bin, ſo 
kommt mein juter Freund 117, Namens Neumann, 
von hinten auf mir zu un ſagt: „Wat ſoll'n der 
Wortwechſel hier! Wovon unterhält Ihr'n Euch?“ 
Nanu denk ick aber doch boch, ick ſoll de Platze 
kriejen vor Wuth, wie mir Der mit feine Pomade 
dazwiſchen kommt! Ick dreh' mir alſo um, un ſteche 


meinen Freund eine Maulſchelle, eine Maulſchelle! 


ne, ick ſage Ihnen, Herr Juſtiz, fo was is Ihuen 
noch nicht vorgekommen! Wenn Sie eine ſolche 
Maulſchelle kriegten, ick jloobe, Sie nähmen in de 
erſten acht Dage keene Klage mehr uf! Sie klagten 
alleene. 
Actuarius. 
Halt Er's Maul! Erzähl' Er weiter! 
Nante. 7 

Ne, entſchuld'jen Se mal, Herr Juſtiz, des 
jeht nich! Entweder ick halte mein Maul oder ick 
erzähle weiter, Beides mitn Mal können Sie nich 
jenteßen. Von welche Sorte wünſchen Sie'n? 

N Actuarius. ; 

Weiter, weiter! 
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a Nante. 

Schön! (er nimmt feine Dofe aus der Taſche und 
ſchnupft.) Exküſe: mir priſert dann und wann en 
bisken. (reicht ihm die Dore.) Lieben Sie vielleicht 


auch den Schnupf! 
Actuarius. 


Nein, nein! Nur weiter! 
Nante. 

Schön! Alſo ſehen Sie, Herr Juſtiz, fo ſtand 
die Sache. Jut! Kaum werde ich nu meinen 
Freund die Maulſchelle geimpft haben, un den Ca⸗ 
narjenvogel jleich darauf noch eene, ſo entſteht eine 
Kellerei. Des jing haſtenichjeſehn, kniß, knaz, rungs, 
klapp, knall, plauderadautſch, baff g Kippeman, Sche⸗ 
becke, Flebbe und Henkewitz werden mir beiſtehen 
un Irabke, Schmidt, Mepperhammel, un Eplich un 
Pujetzky den Canarjenvogel un den Neumann; kurz⸗ 
um, det wird Ihnen da enen Skandal jeben, Herr 
Juſtiz, det ick denke, Europa ſchießt Kobold's. Un 
wie ick nanu ſo mittendrin in die Keierei ſteche un 
rechts und links beſchäftigt bin, ſo kommt der Car⸗ 
naljenvogel und ſchlägt mir meinen Filzhut mit 
eenen Klapps über't Jeſichte, det ick niſcht nich mehr 
ſehen kann, un dieſes Loch in dieſen Hut kriege. 
(er zeigt ſeinen Hut.) Haben Sie die Jüte, Herr Ju⸗ 
ftig, dieſes Loch mit aufzunehmen. Schreiben Sie 
jefälligſt, wie ich Ihnen diktire: (dittirend) daß — 
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haben Sie des daß? — daß — man — eine — 
Hand — durchſtechen — konnte. Haben Sie konnte? 
Schön! 
Actuarius. 
Was will Er denn nun eigentlich? 
Nante. 

Ja eijentlich wollte ick ſehr Vieles, alleene aber 
man ſetzt ja niſcht durch. Hier wollte ick jefälligſt 
nur, det Sie mir jehorſamſt zu mein Eijenthum 
verhelfen. Erſchtens die Kümmelverjütijung aus 
de Carline, zweetens Wiedererlanjung des jeſprun⸗ 
genen Uhrjlaſes, und drittens Filzerſatz wegen einen 
über den Kopf jeſtülpten und ein Loch verurſachten 
Hut, daß man eine Hand durchſtechen konnte. In 
Sachen Nante contra Carnaljenvogel. 

Actuarius. 
(ſteht auf und gebt aus dem Zimmer.) 

Er iſt ein Dummkopf! Laſſe Er ſich künftig 
in kleine Schlägerei ein, ſonſt wird man ihn noch 
extra beſtrafen. (ab.) 

Nante (verwundert). 

Ohoch! (fehr gedehnt prechend) Wo fot Wie 
das? Ick ſoll mir in keene Schlägerei inlaſſen, 
wenn mir Einer keilt? und wo bleibten nanı dieſer 
enzweetije Filz, un des jeſprungne Uhrjlas un der 
Ueberfluß von den Kümmel? Ne, des is eine merk 
würdije Juſtiz! Wat hab' ick nu hier mit die viele 
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Umſtände ausjericht? Weiter niſcht nich als einen 
Dummkopp! Den kann ick mir nu mit zu Hauſe 
nehmen und inwickeln. 

Gerichtsdiener. 


(tritt zu derſelben Thüre herein, durch welche der Aetuarius 
hinausgegangen.) 


Sie können nu jehen. Sie dürfen ſich hier 

nicht länger aufhalten. 
Nante. 

So? Nich länger ufhalten? Ne ick kann mir 
doch nich länger ufhalten als ick bin, ick halte mir 
überall man ſo lang uf, wie mir die Natur er⸗ 
ſchaffen hat. Vorfeſetzt wird mir hier doch niſcht, 
alſo denn wer' ick man zu Hauſe Mittagbrod eſſen 
jehen. Na, leben Se wohl, Herr Jerichtsdiener. 
Irüßen Se den Herrn Juſtiz von mir, un ſajen 
Se ihm man in Sachen Nante contra Carnaljen⸗ 
vogel, det ick hoffte, det der Prozeß wenigſtens 
ſchweben würde. Denn jonſt ſeh' ick mir jenbthigt 
zu appelliren. Adieu Mosje! (ab.) 

Gerichtsdiener (ihm folgend). 

Jehen Sie nich falſch! Da die Treppe links 

runter! 


Dritte Scene. 

(Aermliche Dachſtube. In der Mitte ſteht ein gedeckter Tiſch.) 
Frau Schwabbe und ihr zwölfzjähriger Sohn Fritz. 
Später Nante. 

Frau Schwabbe. 

Na det weeß der Deibel, wo Vater heute wieder 
bleibt! Fritze, loof mal runter un ſeh mal zu, ob 
de ihn nich ſiehſt, un wenn er kommt, denn ſage 
man, er ſoll kommen, ſonſt brennen mir de Kar⸗ 
toffeln an. 

Fritz. 

J wat wer’ ick'n da noch unnütz runter loofen, 
er wird ſchon kommen. Da hör' ick'n ſchon uf de 
Treppe. 

Frau Schwabbe. 

Na denn is et jut, denn brauchſte nich runter 
zu jehen, denn kannſte hierbleiben. (Nante tritt herein.) 
Na kommſte endlich anjelatſcht, biſte endlich da? 
Ick warte ſchon ſeit 'ne halbe Stunde mit det 
Mittagbrod, ſchon über 'ne halbe Stunde wart ick! 

Nante. . 

(legt feinen Hut ab und fest fich an den zii) 

Da haſte Recht dran jedhan, Mutter Schwab: 
ben. Nanu find alle deine Sehnſuchte befriedigt, 
nu bin ick hier, nu werde mal hier ſichtbar mit's 
Eſſen, denn mir hungert wie'n Scheundrefiher, 
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Fritze, ſetze Dir! Gu feiner Frau, die mit dem Eſſen kommt.) 
Wat haſte denn heute, Mutter Schwabben? Auetfch— 
(er ſteht erſchrocken auf.) Quetſchertoffeln? Schon 
wieder Auetſchertoſſeln; Herrſees, ne det wird mir 
denn doch zu ville! Een Dag wie alle Dage, da 
wird man ja zu lauter Quetſchertoffeln, det hält ja 
keen Pferd aus! 
Frau Schwabbe. 

Na, halte man Deinen Mund, reiße man nich 
jleich Dein jroßes Maul wieder ſo uf! Ick habe 
Dir heute en paar Bratwürſchte dazu jemacht. Mit 
ſo'n Eſſen kann en Jeheimrath zufrieden ſind! 

Nante. 
(nimmt ſich eine Bratwurſt.) 

Det kann er. Wenn er jrade will, denn kann 
er zufrieden ſind. Na Fritze, Fersch! nimm 
Dir doch nich jleich wieder ſo'n ganzen Teller voll, 
nachher bleibt et wieder ſtehen! 

Fritze. 
Krieg” ick denn nich boch en bisken Brat⸗ 
wurſcht! 
Nante. 

Wat willſte haben? Bratwurſcht? Warte, ick 
wer' Dir bebratwurſchten! Keile kanuſte kriejen, 
aber keene Bratwurſcht! So'n Junge Bratwurſcht, 
derſſt man ſagen Teller! Det bratwurſcht ſich doch 
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ileich fo, jetzt bei die ſchlechte Zeiten vor ſonne 
Jungens wie Du biſt. 


Frau Schwabbe. 
(zu ihrem Manne.) 
Wat haſte denn heute verdient, wie viel denn? 
Nante. 

Niſcht! Wenn De zwee Iroſchen davon ab⸗ 
haben willſt, denn mußte noch warten, ick muß erſt 
wechſeln. 

Frau Schwabben. 

Na, wahrhaftig, wenn ick nich waſchen dhäte, 

wir jingen reene zu Irunde. 
Naute. 

Ja Dein Jeſchäft jeht, davor kann ick nich. 
Du wäſcht vor Andere, det is en reinliches Jeſchäft, 
det jeht immer. Aber mein's jeht alleweile nich, 
davor kann ich nich, et ſtehen jetzt zu ville Ecke. 
Aber warte man, wenn de Holzhaue-Zeit wieder 
recht in Jange is, denn wer' ick Dir hauen, da 
ſollſte Deine Freude dran erleben. Apripos, Fritze, 
wat hatten Dein Herr von wejen die Stiebeln jeſagt? 

Fritze. 

Er hat jeſagt, wenn er ſich'n Loofburſchen 
hielte, un den monatlich vier Dhaler jebe, denn 
brauchte er ihm nich noch Stiebeln zu jeben. 

Nante. N 

Da hat der Mann janz recht, aber der Deibe 
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halte det aus mit Dein Entzweeloofen! Du ver⸗ 
ſtiebelſt det janze Jeld, wat De verdienſt. Wenn 
man Dir nich in 'ne Stiebelverſicherungsanſtalt in⸗ 
kooft, denn reichen zuletzt die Ochſen in janz Preu- 
ßen nich mehr. 

Fritze. 

Ja, ick kann nich davor! Worum muß ick ſo 
ville loofen! 

Nante. 

Ja, ick weeß wohl, Du biſt'n jeſchickter Junge, 
aber Du loofſt ungeſchickt. Det dauert drei, vier 
Dage, denn haſt'n paar Stiebelu ſchief jetreten, un 
denn jehſte immer ſchräg, un denn is't Oberleder 
jleich hin. 

Fritze. 

Na, Vater, ick habe Dir boch ſchon ofte ſchräg 
jehen ſehen. 

Nante. 


(gibt ihm eine Ohrfeige.) 

Dummer Junge, ick wer' Dir lernen Witze 
machen! Unterſteh' Dir! Ick verbiete Dir een 
vor alle Mal jeden Witz! Dummheiten kannſte 
machen, fo ville wie De willſt, aber keene Witze. 
Die verbiet' ick Dir! 


Frau Schwabbe— 
Aber, Nante, det war nu — 
2⁰ 
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Nante. 

Stille! Rede mir nich immer dazwiſchen, 
wenn ick erziehe! Ick weeß, wat eenen nützt un 
wat eenen ſchadt! Er ſoll keene Witze machen. 
(ſteht aut und ſetzt ſich auf einen alten Sorgenſtuhl.) Jetzt 
jeh' mal runter, Fritze, bei Lehmann's un bitte Dir 
mal uf'n paar Oojenblicke de Zeitung aus. Ick will 
mal ſehen, wie't ſteht. Un denn trete Dein Je⸗ 
ſchäft wieder an, aber die Stiebeln nich enzwee. 

Fritze. 

Nich enzwee treten! Meine Stiebeln ſind ja 

ſchon janz un jar entzwee! 
Nante. 

Na, denn ſeh' zu, ob ſe wieder janz treten 
kannſt. Jetzt mach', det De wech kommſt, hol' mir 
de Zeitung! 


Vierte Seene. 
(Ein Victualienladen.) 
Der Wirth. Mehrere Gäſte. Nante. 


Krempe. f 
Wat mag et denn ſchon an de Zeit find? 
Dulder. 


Halb Sieben! 


Krempe. 

Ja, bei Dir, det hab' ick ſchonſt lange je⸗ 
merkt, aber ick meene die Meinung, wat die Klocke 
jeſchlagen hat. 

Dulder. 

Na höre, Krempe, bei Dir wech ick voch, wat 
de Klocke jeſchlagen hat, da brauch' ick boch nich 
nachzuſehen. Du biſt 'ne curioſe Uhr: wenn Du 
zwee Viertel runter haſt, denn biſte ſchon voll. 

Krempe. 

Nimm Dir in Acht, Dulder, det ick nich 

ſch lag e. (er zeigt die Sau.) Wenn Du mir ufziehſt, 


denn — 
Dulder. 


Denn jehſte! 

Krempe. 

Ne, denn kannſte den jroßen Zeijer hier je⸗ 
nießen; der wird Dir fünf anjenehme Minuten 
machen. Denn kann't Dir 'ne Viertelſtunde ſchlecht 
jehen. 

Brammel (tritt herein). 

Ju'n Abend, jun Abend! Wie jeht et Kin 
derfens? Schön? Jut, des freut mir. Wirth 
dieſer Kneipe, Mann des Hoffens, firede die fünf 
Zweige Deiner Hand aus und reiche mir eine Flaſche 
Bier der Weißheit und ein Bein des Eiſes. 
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Dulder. 

Ach, herrjees, nu fängt Der wieder feine alten 
Witze an! Hoffmann, knick ihm doch lieber de 
Eisbeene, als deß De ihn eens reichſt! 

Nante (tritt herein). 

Ju'n Abend, Nation! Wie befind't Ihr Euch, 
wat macht de Kehle? Immer noch drocken? Hoff⸗ 
mann, jteß mir mal 'ne Blonde in, aber nich ſo' ne 
junge, keenen Backſiſch, ſo zwiſchen 17 un 70. 

Mehrere Stimmen. 

Weeßte niſcht Neuet, Nante? 

Nante. 
O ja: Napoljon ſoll dodt ſind. 
Dulder. 


J wat Dauſend! 
Nante. 


Ja, aber et is bis jetzt blos noch 'ne Börſen⸗ 
nachricht; man muß det nich Allens jlooben, wat 
de Leute ſagen. 

ö Hoffmann. (der Wirth.) 

Ihr ſprecht da von Napoljonnen. Na Ihr 
möcht nu über ihm denken, wie Ihr wollt, aber 
Allens was recht is: Boneparte war ein Mann von 
Kenntniſſen. 


Nante. 
Ja, et war kein dummer Kerl nich. Er konnte 
janz jut franzöſch ſprechen. (trinkt.) Un mit Man⸗ 
che hat er ooch en Wort Deutſch jeſprochen. 
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Dulder. 

Det kann ick voch. 

Nante. 

Na denn melde Dir als Napoljon. Wenn De 
doch nich nach Heleena kommſt, denn kannſte viel⸗ 
leicht nach Spandau kommen. (sieht die Nase.) Aber 
ſag' mal, Dulder, um von Eens in's Andere zu 
ſprechen, wat roochſt Du'n vor'n Tobad? Dun⸗ 
nerwetter, hat der 'ne Blume! Die riecht! Det is 
woll Vierradner Böſewicht Littra Null, mit en 
bisken Schlechten drunter? 

Dulder. 

Ach laß mir roochen, wat ick vor Eenen will! 
Det is janz juter Toback! Du wirſcht in Dein’n 
Leben nich ſo'n Toback werden! Apriko, hör' mal, 
Nante, kannſt Du mir nich drei Dhaler pumpen? 
Wenn ick meinen Wirth bis morjen nich de Miethe 
vor det Vierteljahr bezahle, denn ſchmeißt er mir 
raus. 8 

Nante (fc beſinnend). ö 

Drei Dhaler, hm! Hör' mal, drei Dhaler, 
det is zwar viel Jeld, aber det ſchadt niſcht, ick 
wer' ſe Dir doch nich borjen. Aber en juten Rath 
will ick Dir jeben: ſage doch zu Deinen Wirth, 
Du hätteſt jetzt keen Jeld, um det Vierteljahr Miethe 
zu bezahlen, Du wollteſt Des det nächſte Viertel⸗ 
jahr bei ihm abwohnen. a, 
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Krempe. 

Det is en juter Rath, un zwar eener, der nich 
dheuer is. Ach hör' mal Du, Nante, jebildeter Luley, 
da wir jrade von juten Rath ſprechen, Du könnteſt 
uns des Weisheitslied zum Beſten jeben! Wir 
ſingen mit, wir ſind des Chor, mein Tenor ſteht 
Dir zu Dienſten. 

Hoffmann. 

Un ick jreife Dir mit meinen Baß unter de 
Arme. 

Nante, 

Na jut, darauf fol et mir nich ankommen, 
objleich ick heute nich recht bei Stimme bin. Mein 
Junge hat jeſtern in de Zauberflöte den eenen 
Affen jeſungen, un da is mir de Kehle en bisken 
rauh jeworden. Indeſſen ick will mal verſuchen. 
(er räuſpert ſich und ſingt.) Cege, egee, jeht fe, fo 
jeht fe: Na fe jeht! Blos des hohe es wird mir 
in de Kehle ſitzen bleiben, na det ſchadt niſcht, denn 
nehm' ick Fiſtel, un laß' de Carline en bisken 
trillern. Alſo nanu des Weisheitslied! (er fangt.) 


Ich bin der allerklügſte Mann, 

Das will ich Euch beweiſen, 

Was Einer nur erlernen kann, 
Lernt' ich auf meinen Reiſen. 

Wo ich nur Weisbeit hört' und ſah, 
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Da ſpitzt' ich ſchuell die Ohren, 
In Cottbus und Amerika 
Ging mir kein Wort verloren. 


Chor. 
Man ſollt's kaum glauben! Doch es ſcheint, 
Daß dieſer Mann es ehrlich meint. 


Ich glaub', es war in Perleberg 
Auf einer grünen Wieſe, 
Da ſagte Jemand mir: ein Zwerg 
Iſt kleiner als ein Rieſe! 
In London hört ich: auf dem Meer 
Sei ſchlecht ſpazieren gehen, 
Und liefe man ſtets hin und her, 
So bliebe man nicht ſtehen. 

Chor. Man ſollt's ꝛc. ꝛc. 
In Wien, da packt mich Einer an 
Und bläſt mir in die Ohren: 
Mein Schwiegervater war ein Mann, 
Und ich, ich bin geboren! 
Wenn man Nichts thut als ißt und trinkt 
So kann man wenig lernen, 
Und wer auf beiden Füßen hinkt, 
Wird langſam ſich entfernen. 


Chor. Man ſollt's 2c. ꝛc. 
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In München rief ein Knabe: ſchaut 
Dies Kloſter hier, mein Beſter! 

Das iſt in dieſer Stadt gebaut! 

Die Vögel haben Neſter! 

Unlängſt erzählte ein Rekrut 

In Preußen die Geſchichte: 

Ein Mann ſah einſtmals nicht ſo gut 
Im Finſtern, wie bei Lichte. 


Chor. Man ſollt's ꝛc. ꝛc. 


In Frankreich ſprach ein Greis zu mir: 
Dies Volk hier find Franzoſen! 
Champagner, Beſter, iſt kein Bier, 
Im Frühling wachſen Roſen! 

Ich dankte ihm für den Beſcheid, 

Da ſprach er im Verbeugen: 

Ein Schafkopf, der iſt nicht geſcheidt, 
An Muth fehlt's allen Feigen! 


Chor. Man ſollt's ꝛc. ꝛc. 


In Krakau ſprach ein blaſſer Mann: 
Ja, ich vertraue Ihnen, 

Was ich nicht länger bergen kann: 
Wer Knecht iſt, der muß dienen! 
In Moskau ſchwur ein Artill'riſt: 
Die Kuute iſt zum Prügeln! 
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Und wenn ein Pferd zu wild noch iſt, 
Thut wohl man, es zu zügeln! 


Chor. Man ſollt's ꝛc. ꝛc. 


In Cottbus glaub' ich war's, ja, ja! 
Da hab' ich einſt vernommen — 
Doch nein, 'swar in Amerika: 

Was da, braucht nicht zu kommen! 
Ein Einzelner iſt keine Schaar! 

Ein Kreuzer iſt kein Gulden! 

Und zahlt man Alles blank und baar, 
So hat man keine Schulden! 


Ehor. Man ſollt's ꝛc. ꝛc. 


So ſammelte ich Weisheit ein 
In Nord, Süd, Oſt und Weſten, 
Das Beſte aber geb' ich fein 
Am Schluſſe erſt zum Beſten. 
So ſpitzt das Ohr und höret mich, 
Ihr ſollt nicht lange harren: 
Ihr Alle ſeid ſo dumm wie ich! 
Wir ſind die größten Narren! 
Chor, 
Man ſollt's kaum glauben! Doch es ſcheint, 
Daß dieſer Mann es ehrlich meint. 


e. 
u: 
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(Während des Etedes haben die Gäſte den Branntweinflaſchen 
tapfer zugeſprochen, beſonders Nante. Er turkelt auf den 
Wirth zu und ſpricht mit ſchwerer Zunge. Die Andern ſez— 
zen ſich und ſpielen Karten.) 


5 Nante. 
Hoffmann, ick wer' Dir wat ſagen, ſagen wer 


? offenen 

Na, des wird was Jeſcheidt's ſind, was Du 
mir jetzt ſagen wirſcht. 

Nante. 

Kerrel, wenn ick Dir wat ſagen will, da muß 
Du ſehr ufpaſſen, mußt Du! Wenn ick ſpreche, da 
mußt Du 'ne Molle unterhalten, damit Dir keen 
Wort verloren jeht. Eene Molle! Des mußt Du! 
Hoffmann, mir is jetzt ſehr klug zu Muthe, mir is 
ſehr philſoffirerich, 18 mir, da kaunſt Du wat lernen. 
Du biſt ein Menſch, Hoffmann, des biſt Du, des 
freut mir! Ein Menſch, des is immer — ein 
Menſch, un wenn er auch ein Thier is, des ſchad't 
niſcht, er is doch kein Ochſe nich! Ick ſage Dir, 
ein Menſch hat ſeinen natürlichen Verſtand, un Der 
is mehr werth, mehr werth als alle Unneverſetät, 
als alle Studirerrirereil Wenn ick doch man blos 
ein Eckenſteher bin, des ſchadt niſcht, Hoffmann! 
Derowejen bin ick doch eben ſo jut ein Menſch, 
wie der Kaiſer von Fetz un Marokko un von Ching 
un von Pankow un von wat De willſt! Ick überſeh' 


. 


fe Dir Alle, überſeh' ick ſe Dir! Ick wech, deß 
zwee mal zwee Viere is, un deß de Natur jrün is, 
und deß ick zuweilen blau bin, blau bin, un — 
un — un mehr braucht kein Menſch nich zu wiſſen, 
braucht er nich! 
Hoffmann. 
Nante, geh doch zu Haufe un ſchlafe! 
Nante. 

Schlafen! Wie ſo ſchlafen? Iloobſt Du denn, 
Du Theekeſſel, deß ick jetzt ſchlafen kann, wenn mir 
fo klug zu Muthe is? Hoffmann, Du bift ein Thee⸗ 
keſſel, un wenn De Krakeel anfängſt, denn wer ick 
eeklich, un denn ſtech' ick Dir eine Verwendte, ſtech' 
ick Dir denn! ler ſetzt ſich auf einen Stuhl) Wie kannſt 
Du jlooben, det ick ſchlafen will, wenn ick jeſcheidt 
werde? (er schließt die Augen.) Wenn ick ſo bin, wie 
alleweile, denn — (er läßt den Kopf gegen die Vruſt fallen.) 

Brammel. 

Der Nante ſcheint etwas ſehr ſchwer zu find, 
Gum Wirth.) Mann des Hoffens, der wird Dir hier 
inſchlafen. 

Naute. 
(ſteht auf und turkelt zum Wirth.) 

Wenn ick ſo bin wie alleweile, denn — denn 
bin ick ſo wie alleweile, deun — denn kannſt Du 
wat von mir lernen, kannſt Du! (er dreht ſich zu den 
Andern um.) Wat macht Ihr'n da, Jungens? Karten 
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ſpielt Ihr? (er tritt näher.) Was fpielt Ihr'n? Spielt 

Ihr Schafskopp, Schafsköppe? Ick will mitſpielen! 

Mitſpielen will ick! Halte mal uf, Dulder, laß 

mir da ſitzen, oder Du kriegſt einen Katzenkopp! 
Brammel. 

Nu droht der Kerl noch mit einen Kopf der 
Katze, un kann faſt keen Ilied mehr bewegen. 
(ſchiebt ihn bei Seite) Aber, Nante, jebildeter Luley, 
jeh' doch weg, Du kanuſt ja jar nich mehr Feilen! 

ö Nante. 

Was kann ich nich mehr? Keilen kann ich 
nich mehr? (ſehr gemüthlich.) Ne, Hoffmann, Du biſt 
ein juter Kerl, Du biſt mein Bruder, biſt Du. 
Wenn Du des leidſt, deß mir der Brammel fo be- 
leidigt, denn — denn veracht' ick Dir! Dhu mir 
den Jefallen un ſtech' ihm Eene — ſtech' ihm 
Eene, mit'n Compelment von mir. 

Hoffmann. 
(ſetzt ihn auf einen Stuhl.) 

Da! Sei ſo jut un ſchlafe. Des is Dir am 
beſten. . 

Nante (feht auß). 

Was willſt Du mir? Zum Beſten willſt Du 
mir haben? Dummer Kerrel, ſtör' mir hier nich 
in meine Ruhe! Wenn De mir jetzt nich ſchlafen 
läßt, denn ſoſte mal ſehen, denn paſſirt Dir eine 
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Backpfeife, paſſirt Dir. (er ſetzt ſich und ſchließt die Augen.) 
Wenn meine Natur müde is, denn — ler ſchläft ein.) 
Hoffmann. 

Na endlich ſchläft er, Jott ſei Dank! (Der 
Wächter pfeift draußen.) Da pfeift et ſchon! Schon 
Zehne! Na Kinderkens, un macht man boch, det 
Ihr fertig wird, det det nich wieder ſo ſpäte wird. 

Dulder. 

Ach, wat, zehne kann et noch > find, Der 
Nachtwächter jeht vor, 

Frau Schwabbe (tritt herein). 

Ju'n Abend. Richtig, hab' ick't nich jeſagt? 
Da liegt er jroß un breet un ſchnarcht! (Sie geht 
hin und weckt ihren Mann.) Aber, Nante, Nante! 
Willſte jleich zu Hauſe kommen! Ileich kommſte 
zu Hauſe! 

N Nante. 

(ſieht ſie mit großen Augen an.) 

Wenn der Prozeß nich ſchwebt, denn appellir' 
ick! — Ach, Du biſt et, Mutter Schwabben! 
Wie kommſt Du hierher? Wat willſt Du von mir? 


Frau Schwabbe. 


Gieht ihn vom Stuhl auf und nimmt ihn unter den Arm.) 

Zu Hauſe kommen ſollſte! Warte man, komm' 
Du mir man zu Hauſe, Dir wer' ick lernen wo 
anders ſchlafen! 
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Nante. 

Na, na, na, na! Man hier nich ſo'ne Je⸗ 
ſchichten, hier! Fürchten dhu ick mir nich, un wenn 
ick zwee Stück Frauen hätte! Ick bin Mann, Herr 
im Hauſe bin ick, ick kann wo anders ſchlafen, 
davor bin ick Mutter! Zieh' mir nich ſo mit Je⸗ 
walt fort, oder ick ſage Dir, es jibt eine unjlück⸗ 
liche Ehe! (dreht ih um.) Wat bin ick ſchuldig, 
Hoffmann? 

Hoffmann. 

Ach, des laß man bis morgen! Mach' man, 

deß De wechkommſt! 
Nante. 
(reißt ſich von feiner Frau los und turkelt zum Ladenttſch.) 

Wat ick ſchuldig bin, will ick wiſſen! (er ſchlägt 
mit der Fauſt auf den Tiſch.) Wat is det vor'ne Wirth⸗ 
ſchaft, wo man ſein Conto nich kriejen kann! 


Hoffmann (rechnend). 

Na, wenn De mit Jewalt willſt: Allens zu⸗ 

ſammen macht ſieben Silberjroſchen. 
Nante. 

Schön! Jetzt bin ick zufrieden. Sieben Sil⸗ 
bergroſchen, ſchön, merk' Dir det, Hoffmann! Heute 
hab' ick niſcht bei mir, aber morjen drink' ick 
wieder bei Dir. 
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’ Frau Schwabben. 

Sieben Silberjroſchen, na warte! Du komm' 
mir man zu Hauſe, Dir wer' ick die ſieben Sil⸗ 
berjroſchen anſtreichen! (fie zieht ihn fort.) 

Nante. 

Det haſte nich nöthig, die brauchen nich an⸗ 
jeſtrichen zu werden, die ſind von Silber, un Silber 
jeniert keinen Menſchen nich, jeniert es! — Buff’ 
mir nich, Mutter Schwabben, oder ick mache Ber⸗ 
liner Blau, verſtehſte De mir? (reißt ſich los.) Laß 
mir los, Kneifzange! Ick muß noch ju'n Nacht 
ſagen! (er geht zu den Andern und reicht ihnen die Hand.) 
Ju'n Nacht, Dulder, ju'n Nacht Krempe, ju'n 
Nacht Brammel, ſchlaft wohlriechend! Ju'n Nacht, 
Hoffmann, ſieben Silberjroſchen, verjeß' nich! Schreib' 
fe mit ſchwarze Kreide in'n Schornſteen, un pump’ 
mir mal bei Jelegenheit en Dhaler, damit ick Dir 
bezahlen kann, fonft läppert ſich det fo ran. (zu feiner 
Frau.) Na nu komm' oller Junge, nu wollen wir 
in unſre ſtille Hütte jehen, un ein zufried'nes Leben 
führen, (er nimmt ihren Arm und geht hinaus) Nimm 
Dir'n Acht, Mutter Schwabben det ick nich ſtolpere, 
ſonſt fällſte mit mir hin. 


Gedruckt bei C. Feiſter.“ 
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In demſelben Verlage, Plahn'ſche Buchhandlung (L. Nike.) 
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